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ie Verschu ldung vieler öf­
fent l icher Haushalte hat 
sich seit der Wir tschaf tskr i ­

se Mitte der siebziger Jahre kont inu­
ierl ich erhöht . Sie betrug im Durch­
schni t t der europäischen Länder 
1980 4 1 % und 1994 72% des BIP 
Von 1960 bis 1973 machte die Neu­
verschu ldung in den EU-Ländern 
durchschni t t l ich 0,2% des BIP aus, 
sie erhöhte s ich auf 3,4% nach der 
Rezession Mitte der siebziger Jahre 
(1974/1979), 4,3% in den achtziger 
Jahren und 4,8% zu Beginn der 
neunziger Jahre (1990/1993) 

Die Theor ie und die empir ische Ana­
lyse versuchen zwischen Konjunk­
tur- und Strukture inf lüssen auf das 
Budget zu unterscheiden Die OECD definiert dementspre ­
chend konjunkturel le und strukturel le Budgetsa lden In 
der Bet rachtung der strukturel len Budgetdef iz i te sol len 
rein konjunkture l le Determinanten ausgesch lossen und 
damit die Effekte d iskret ionärer Wir tschaf tspol i t ik auf die 
öf fent l ichen Haushalte isoliert werden Freilich ist dies nur 
unter bes t immten, vereinfachenden und im Einzelfall sogar 
f ragwürd igen Annahmen mögl ich 

Die Berechnung strukturel ler Budgetsa lden ergibt für den 
Durchschni t t der europäischen OECD-Länder zwischen 
1980 und 1994 Defizite zwischen 3% und 5% des „po ten­
t iel len BIP" Daraus auf eine anhal tend expansive Fiskal­
pol i t ik zu schl ießen, wäre al lerdings vorei l ig Die s t rukture l ­
len Budgetsa lden enthalten auch die Z inszahlungen auf 
vorhandene öffent l iche Schulden die von der Fiskalpol i t ik 
nicht unmit te lbar beeinflußt werden können und abhäng ig 
vom Schu ldenstock , dem (oft exogenen) Zinsniveau und 
dem Wechse lkurs s ind. Die Net to-Zinszahlungen der öf-

ln der öffentlichen Diskussion über 
Strategien der Budgetkonsolidierung 

spielen diskretionäre 
Ausgabenkürzungen oder 

Steuererhöhungen die wesentliche 
Rolle. Die Analyse erfolgreicher 

Konsolidierungsphasen im 
europäischen Ausland zeigt, daß 

makroökonomischen 
Rahmenbedingungen große Bedeutung 

zukommt, Perioden dynamischen 
Wirtschaftswachstums bildeten in den 

letzten Jahrzehnten das Umfeld für 
erfolgreiche Budgetkonsolidierungs­

strategien. Diese waren verbunden mit 
rascher Verbesserung des 

Leistungsbilanzsaldos oder einer 
Verschlechterung des 

Finanzierungssaldos von privaten 
Haushalten oder Unternehmen. 

fent i ichen Haushalte st iegen von 
durchschni t t l ich 2% des BIP 1980 auf 
knapp 5% 1994 und waren damit eine 
zentrale Ursache der strukturel len 
Budgetprob leme Das Problem der 
Unterscheidung zwischen konjunk­
turbedingten und s t rukturbedingten 
Defiziten kann am Beispiel der euro­
päischen Arbe i tsmärkte gut demon ­
str iert werden In Phasen schwacher 
Konjunktur ents tand Arbe i ts los ig­
keit, die im Aufschwung nur wenig 
abgebaut wurde Ein Sockel an Ar­
bei ts losen ist durch Persistenz über 
den Aufschwung hinaus geprägt . Ein 
konjunkturbedingter Anst ieg der öf­
fent l ichen Defizite durch Arbe i ts lo­
sigkeit oder auch Frühpens ion ierun­
gen wandel t s ich somi t im Auf­

schwung in ein St ruk turprob lem. So ergeben sich Persi-
stenzeffekte auch in den öffent l ichen Haushal ten Der Kon­
junkturver lauf prägt die Entwicklung der öffent l ichen Haus­
halte auch mit te l- und längerfr ist ig entscheidend. 

Die starke passive Reakt ion der öffent l ichen Haushalte 
(z B stieg in der Rezession 1992/93 das Net Lending der 
EU-Länder von —4,4% 1991 auf - 6 , 5 % des BIP 1993) auf 
die Konjunktur zeigt pr imär die Wirksamkei t der automat i ­
schen Stabi l isatoren Die s inkende Invest i t ionsneigung im 
Abschwung geht mit einer ger ingeren Verschu ldungsbe­
reitschaft der Unternehmen und niedrigeren ver fügbaren 
E inkommen der pr ivaten Haushalte einher Der Öffentliche 
Sektor erfährt die Wachs tumsabschwächung in Form 
niedrigerer Steuere innahmen und ste igender Ausgabener ­
fordern isse und .er leidet" damit als „Spender of last re-
sort" in der Rezession Defizite Die Wirksamkei t der auto­
mat ischen Stabi l isatoren im Konjunkturzyklus ist umso 
größer, je ausgebauter der Wohl fahr tsstaat ist 
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B U D G E T K O N S O L I D I E R U N G 

cli Ubersicht 1 

Italien 

1992/1995 

—36 V) 

—35,0 3 ) 

I r land 

1986/1993 

Veränderung in 1 

- 2 8 2 

— 2,5 

Nieder lande 

1997/1991 

+ 1,3 

Deutsch land 

1980/1989 

+ 11 1 
+ 2 1 1 

+ 3 6 

+ 1 7 

+ 0 9 

— 1 1 

Veränderung in % des BIP 

+ 10,9 

+ 8,6 

— 1 7 

- 7.9 

+ 1,3 

+ 2 3 

— 0 8 
— 1 4 

+ 6 5 

+ 3 0 

- 0 1 
— 1 1 

Finnland Dänemark 
1933/1988 1932/1987 

Veränderung in Prozentpunkten 

— 7 1 — 1 5 5 

Großbr i tann ien 
1984/1988 

Deutsch land 
1990/1994 

- 2,8 

Veränderung in % des BIP 

+ 3,5 + 1 1 , 5 + 4,8 
+ 5 1 + 7 7 - 2 4 

+ 1 1 — 2,4 — 5.6 

— 0.4 

+ 3 5 

+ 3 4 

F inn land 
1987/1989 

+ 4,5 

+ 5 2 

+ 2 2 

- 2,3 

Ir land 

1986/1990 

Veränderung in % des BIP 

+ 2 3 

+ 8 7 

- 3 3 
— 9 3 

Span ien 

1985/1989 

+ 4 0 

+ 4 1 
+ 3 7 

- 0 4 

Öster re ich 

1986/1991 

+ 3 0 

+ 1 3 

— 0 9 
— 1 1 

Budgetkonsol id ierung im internationalen Vergle i 

Schweden 

1982/1986 

Effektiver Wechse lkurs r e a l . — 4,8') 

Effektiver Wechse lkurs nominel l —15,3 ! ) 

Le is tungsbi lanz + 3,5 

Budge tsa ldo + 5,3 

E innahmenquote + 2,6 

Ausgabenquo te — 2 1 

Schweden 

1985/1989 

Sparquote der pr ivaten Haushal te — 7 2 

Budge tsa ldo + 9 2 
E innahmenquote + 4 2 

Ausgabenquo te — 4 4 

Schweden 

1985/1990 

invest i t ionsquote der Unte rnehmen + 2,6 

Budge tsa ldo + 8,0 

E innahmenquo te + 3 8 
Ausgabenquo te — 3,5 

A) Juli 1982/Juü 1986 — ! ) Apr i l 1992/Apri l 1995 

Die ausgeprägte Reakt ion der Staatshaushal te auf die 
Wachs tumsver langsamung bedeutet für die Budgetkonso­
l id ierung, daß die Net to-Kredi taufnahme des Staates — 
rein tauto log isch — nur in Zusammenhang mit einer stär­
keren Verschu ldung des Unternehmenssektors , der pr i ­
vaten Haushalte oder des Aus lands verr ingert werden 
kann. Die Saldenst ruktur einer Volkswir tschaf t ist somi t 
eine wicht ige gesamtwir tschaf t l iche Rahmenbed ingung für 
die Budgetpol i t ik , speziel l die Budgetkonso l id ierung Da­
mit gewinnen die Einf lüsse auf die Gestal tung der Salden 
über die d iskret ionären budgetpol i t ischen Instrumente 
hinaus maßgebl iche Bedeutung für budgetpol i t ische Stra­
tegien und deren Gel ingen. 

Eine kausale Interpretat ion der Budgetsa lden ist nicht 
mögl ich Ursache-Wi rkungszusammenhänge können nur 
über zusätzl iche Er fahrungen oder Annahmen über das 
Verhalten der Wir tschaf tssubjekte und des Staates sowie 
Uber exogene Faktoren identif iziert werden Das impliziert 
die Formul ierung eines gesamtwir tschaf t l ichen Model ls 
mit Verha l tensannahmen und Instrumentenvar iablen Viel­
fach sind für die prakt ische Analyse starke Vere in fachun­
gen notwendig Allein schon die Isol ierung der konjunktur­
bedingten Effekte auf den Staatshaushal t von Strukture in­
f lüssen bedeutet eine solche Vereinfachung, weil ja der 
Staatshaushal t nicht einseit ig „Konjunkturnehmer" ist 
sondern von ihm umgekehr t wieder Konjunktur impulse 
ausgehen 

Die empir ische Er fahrung zeigt, daß sich die Finanzie­
rungsüberschüsse der privaten Haushalte in den meisten 
Volkswir tschaf ten wesent l ich stabiler entwickeln als die 
Salden der anderen Sektoren Das Finanzierungsdefizi t 
der Unternehmen verändert sich im Konjunkturver iauf pro­

zykl isch: Bei guten Gewinn- und Absatzauss ich ten sind 
die Unternehmen bereit, zu investieren und sich zu ver­
schulden Die Entwicklung des Aus landssa ldos wi rd pr i ­
mär vom Leistungsbi lanzsaldo beeinflußt, der das Ergeb­
nis von Unterschieden in der Geld- und Fiskalpol i t ik, den 
Wechse lkursentwick lungen und den Wachstumsd i f fe ren­
zen ist 

Aus den Über legungen über die Einf lüsse der gesamtwir t ­
schaft l ichen Finanzierungssaiden Sassen sich Konstel la­
t ionen ablei ten, die die Budgetkonso l id ierung begünst igen 
oder erschweren Günst ige Rahmenbed ingungen sind 
(Übersicht 1): 

1 eine Verbesserung der internat ionalen Wet tbewerbsfä­
higkeit und die Schaf fung von Überschüssen in der Lei­
s tungsbi lanz durch eine Verbesserung der preis l ichen 
Wet tbewerbsfähigkei t (über Währungsabwer tung oder 
Lohnzurückhal tung) oder eine E inschränkung der In­
landsnachfrage, 

2 eine Erhöhung der Verschuldungsbere i tschaf t der pr i ­
vaten Haushalte und Auswei tung ihrer in ländischen 
Nachfrage, 

3. eine verschuldungsf inanzier te Erhöhung der Investit io­
nen der Unternehmen 

Aus der Saldensi tuat ion von (in d iesem Modell) vier Sekto­
ren läßt sich ohne weiteres ableiten, daß die Beeinf lus­
sung eines Saldos mit dem Ziel, einen zweiten zu verän­
dern, nur z ie l führend erscheint wenn die zwei anderen un­
berührt bleiben Das wird in alier Regel nicht der Fall sein 

Die Analyse versucht im fo lgenden, die Veränderungen 
von Salden der öffent l ichen Haushalte einiger europäi ­
scher Länder in Richtung auf Budgetkonso l id ierung (Defi-
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Makroökonomische Performance der Auf- und Abwertunasländer 

Aufwe rtu ngs I ände r 
Ab we rt u ngs I ände r 

Au fwer tungs länder 

Abwer tungs länder 

Realer Wechse lkurs Verbraucherpre ise 
gegenüber der D M 1 ] 

BIP real 

Durchschni t t l iche jähr l iche Veränderung 1986/1991 in "k 

+ 0 
+ 2 

+ 25 

+ 6 1 

+ 3 2 

+ 2,6 

Durchschni t t l i che jähr l iche Veränderung 1991/1994 in % 

+ 3,0 

+ 3,8 

+ 1 2 

+ 0 9 

Arbe i t s losenquote 

7 9 

10,8 

9 5 

1 2 7 

Le is tungsbi lanz 

Ubersicht 2 

Net Lending 

0 1987/1991 

In % des BIP 

1 4 — 2 3 

— 2 0 — 4 0 

0 1992/1994 

In % des BIP 

0 3 - 4 6 
- 0 7 - 7 7 

Au fwer tungs länder : Deutsch land Öster re ich Frankreich Dänemark Belg ien Nieder lande; Abwer tungs länder : Spanien Schweden Finnland Portugal Italien Gr iechen land Großbr i ­
tannien Ir land 

') + Au fwer tung — Abwer tung 

zitabbau) in den letzten eineinhalb Jahrzehnten unter „Sai ­
denges ich tspunk ten" nachzuzeichnen und aus typ ischen 
Erfahrungen Anhal tspunkte für Konstel lat ionen zu gewin­
nen, die budgetpo l i t isch günst ig erscheinen. Dabei wi rd 
auch auf die Wi rkung eigentl icher, direkt wi rkender (dis­
kret ionärer) budgetpol i t ischer Instrumente einzugehen 
sein Eine systemat ische Untersuchung der Zusammen­
hänge zwischen den wicht igsten d iskret ionären Maßnah­
men der Budgetpol i t ik und der Saldensi tuat ion im Hinter­
grund kann dabei frei l ich nur angedeutet werden 

In einer Reihe von Ländern haben sich nach erfolgreichen 
Konso l id ie rungsphasen die Budgetsa lden wieder merkl ich 
verschlechter t Deshalb stellt s ich die Frage der Nachha l ­
t igkeit der mak roökonomischen Rahmenbed ingungen 
einer Konsol id ierung 

Tnle rna t iona le r Vergleich 

In einigen Ländern leistete eine Verbesserung des Lei­
s tungsb i lanzsa ldos einen wesent l ichen Beitrag zur Bud ­
getsan ierung, etwa in den We ichwährungs ländem, die — 
zumindest kurzfr ist ig — durch nominel le Abwer tungen 
ihre preisl iche Wet tbewerbsfäh igke i t wiederer langten 
(Schweden 1982/1986, in jüngster Zeit — 1992/1995 — 
auch Italien). Al lerd ings kann eine Budgetsan ierung bei 
Le is tungsbi lanzverbesserung nur dann gel ingen, wenn die 
wechse lkursbed ingten Expor ts te igerungen Wachstum und 
Beschäf t igung fördern und so die öffent l ichen Haushalte 
auf der E innahmen- wie auf der Ausgabense i te entlasten 
Zudem wirft eine nachhalt ige Le is tungsbi lanzdrehung 
auch eine Reihe von Problemen auf. Weii sich die Lei­
s tungsbi lanzen anderer Länder notwendigerweise pass i ­
v ieren, t ragen diese die Kosten einer solchen „Beggar-my-
neighbour" -St rateg ie Eine nominel le Abwer tung kann nur 
dann mittel fr ist ig Erfolg haben — und damit zur Budget­
konsol id ierung bei t ragen —, wenn über eine funkt ion ie­
rende Einkommenspol i t ik eine Besch leun igung der Infla­
t ion verhindert und der reale Abwer tungsef fekt erhal ten 
wi rd Gleichzeit ig verteuern Abwer tungen die Auslandsver­
schu ldung und treiben die Z inszahlungen nach oben 

In Irland prof i t ierte die Leistungsbi lanz von dem erhebl i ­
chen Gewinn an preisl icher Wettbewerbsfähigkei t , aber 
auch von der E inschränkung der In landsnachfrage; die 
hohen Transferzahlungen der EU verbesser ten Budget 

und Leistungsbi lanz nachhal t ig (1986/1993). In einigen 
Har twährungs ländern spielte die wechse lkursbed ingte 
Wet tbewerbsfähigkei t eine wicht ige Rolle für die Budget­
pol i t ik: Zwischen 1987 und 1992, als das Europäische 
Währungssys tem die nominel len Wechselkurse wei tge­
hend stabi l is ierte gewannen die Har twährungs länder (et­
wa Deutschland oder die Niederlande) durch niedrige 
Preissteigerungen im Inland an Wettbewerbsfähigkei t 
Gleichzeit ig wuchs die In landsnachfrage nur langsam 

Ein Vergleich der makroökonomischen Per formance von 
Auf- und Abwer tungs ländern in Europa (Übersicht 2) fällt 
sowoh l in der Phase nominel ler Wechselkursstabi l i tä t (kei­
ne Real ignments im EWS) zwischen 1986 und 1991 als 
auch in der Periode kräft iger Abwer tungen eher zugunsten 
der Har twährungs länder aus Die wechse lkursbedingte 
deut l iche Verbesserung der Leis tungsbi lanzsaiden in den 
Abwer tungs ländern wurde in Hinblick auf die Entwicklung 
von Wi r tschaf tswachstum, Arbei ts los igkei t , Budgetdef iz i ­
ten, aber auch Inflation merkl ich von den Auswi rkungen 
der relativ t iefen Rezession überzeichnet 

Erfolge in der Budgetsanierung erzielten anderersei ts 
auch jene Länder, die unmit telbar die In landsnachfrage 
deut l ich erhöhen konnten und so die öffent l ichen Haushal­
te e innahmen- und ausgabensei t ig ent lasteten Meist wur­
de dies über die s inkende Sparne igung durch eine Aus­
wei tung der Kredi tnachfrage der privaten Haushalte er­
mögl icht Deregul ierung der Kredi tmärkte, Absetzbarkei t 
von Z inszahlungen der privaten Haushalte von der Ein­
kommensteuer bi lden die Rahmenbedingungen für diese 
„Budgetsan ie rung bei s inkender Sparquote" , die typisch 
für Schweden (1985/1989) Finnland (1983/1988), Däne­
mark (1982/1986) und Großbri tannien (1984/1988} ist 
Auch eine solche Strategie ist aber hinsicht l ich der mittel­
f r ist igen makroökonomischen Effekte prob lemat isch Sie 
ist meist mit steigender Inflation und Leistungsbüanzver-
sch lechterung verbunden und hatte in allen Ländern nach 
dem Zusammenbruch der oft spekulat iv verstärkten Über-
h i tzungserscheinungen eine tiefe Konjunktur- und Budget­
krise zur Folge 

Langfr is t igen Bestand scheinen eher Strategien zu haben, 
die auf eine Erhöhung der kredit f inanzierten Investi t ionstä­
t igkeit der privaten Unternehmen abzielen Sie bieten mehr 
Chancen auf nachhalt ige Wachstumsef fekte Investi t ions­
anreize s ind al lerdings nur e ingeschränkt kurzfr ist ig von 
der Wir tschaf tspol i t ik zu setzen sondern vielmehr das Er­
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B U D G E I K O N S O L I D I E R U N G 

Finanzierungssalden der Sektoren 
in Deutschland 

Abbildung 1 Entwicklung der Staatsquoten 
in Deutsehland 

Abbildung 2 

10 T 

- "Ausland 
• Private Haushalte 

Öffentliche Haushalte 
Unternehmen 

80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 

-Einnahmenquote in % des BIP 

-Ausgabenquote in % des B!P 

Bruttoverschuidung in % des BIP 

1981 1983 1985 1987 1989 1991 1993 1995 

Die Finanzierungssalden geben die Überschuß- bzw, Defizitpositionen der 
Sektoren Privathaushalte (Überschuß des Netto-Haushaitssparens SH 
über die Investitionen H — Wohnbau), Unternehmen (Investitionen I mi­
nus Nettosparen SU), Öffentliche Haushalte (Ausgaben G minus Einnah­
men T) und Ausland (Exporte X minus Importe M) wieder. Die Summe der 
Finanzierungssalden ergibt Null, wobei der Finanzierungssaldo des Aus­
landssektors dem Leistungsbilanzsaldo mit umgekehrtem Vorzeichen ent­
spricht. 

(SH — H)- (I— SU) + (G — T) + (X - M). 

gebnis günst iger Rahmenbed ingungen : einer entspre­
chenden Relat ion zwischen den Renditen realer Investit io­
nen und den Erträgen alternativer Finanzanlagen, länger­
fr ist ig stabi ler sozialer und ökonomischer Grundlagen und 
einer stabi len Entwicklung der gesamwir tschaf t l ichen 
Nachfrage Gerade in der zweiten Hälfte der achtziger Jah­
re er laubte in Europa die Auswei tung der Invest i t ionstät ig­
keit — begünst igt etwa durch die wir tschaft l iche Integra­
t ion und die Stabi l is ierung der Wechse lkurse im EWS — 
öffent l iche Überschüsse in den Pr imärhaushal ten (Neu­
verschu ldung ohne Zinszahlungen) Diese Phase war 
denn auch die einzige nachhal t ig erfolgreiche Konsol id ie­
rungser fahrung in Europa. Al lerd ings blieb auch diese 
Wachs tumsper iode eine zu kurze Episode. 

Der fo lgende Abschni t t vergleicht die Entwicklung der öf­
fent l ichen Haushalte in einigen EU-Ländern, die vor be­
sonders großen Herausforderungen standen oder ein­
drucksvol le Konsol id ierungser fo lge erzielten 

Vere in igungsk r i se u n d ü b e r w i e g e n d 
e i n n a h m e n s e i ü g e B u d g e t s a n i e r u n g in 

D e u t s c h l a n d 

Die achtziger Jahre standen in der deutschen Wir tschaf ts­
polit ik im Zeichen der Konsol id ierung der öffent l ichen 
Haushalte. Das Net Lending konnte von 3,7% des BIP (1981) 
kont inuier l ich zurückgeführ t und im Jahr 1989 in einen ge­
r ingfügigen Überschuß (0 ,1% des BIP, Primärbi lanz + 2 3%) 
gewandelt werden Parallel zur Reduzierung der öffent l i ­
chen Defizite stieg der Überschuß in der Leistungsbi lanz 
laufend (von —0,5% 1981 auf + 4 , 8 % d e s BIP 1989); g le ich­
zeitig konnte der private Sektor seine Finanzierungsüber­
schüsse erhöhen (Abbi ldung 1). Mak roökonomisch ge­
stützt wurde die Budgetsan ierung in der zweiten Dekaden­
hälfte durch eine zunehmende Unterbewertung der DM im 

Die Kosten der deutschen Wiedervereinigung erhöhten die Verschuldung 
der öffentlichen Haushalte und die Staatsausgaben (jeweils gemessen am 
BIP) ab 1991 rasch Der Trend zu in Wachstumsphasen automatisch stei­
genden Einnahmenquoten wurde 1986, 1988 und 1990 diskretionär durch 
Steuersenkungen unterbrochen; erst mit den Finanzierungserfordernissen 
der neunziger fahre nahm auch der Anteil der Staatseinnahmen am BIP 
markant zu. 

Europäischen Währungssys tem (1987/1992). Die Real-
ignments im EWS wurden nie im vol len, Inf lat ionsdi f feren­
zen ausgle ichenden Ausmaß vo rgenommen, sodaß trotz 
nominel ler Aufwer tungen der DM die Wet tbewerbsfähigkei t 
st ieg Sie bi ldete den Motor eines expor tget ragenen Wirt­
scha f tswachs tums, das über die automat ischen Stabi l isa­
toren die öffent l ichen Haushalte stark ent lastete Zusätzl ich 
leisteten vor allem in der ersten Hälfte der achtziger Jahre 
d iskret ionäre Maßnahmen der Fiskalpoi i t ik (Steuer- und 
Be i t ragserhöhungen, Ausgabenkürzungen im B i ldungs­
und Sozialbereich) Beiträge zur Konsol id ierung Die Staats­
ausgabenquote konnte von 45% (1982) auf 43% (1986) ge­
senkt werden Der kont inuier l ichen Erhöhung der Abgaben­
quote wurde al lerdings in drei Schr i t ten gegengesteuer t : 
Die Steuerreformen 1986, 1988 und 1990 korr ig ierten die 
se lbstkonsol id ierende Wirkung der automat ischen Stabi l i ­
satoren (Abbi ldung 2) und brachten eine Senkung der A b ­
gabenquote von 42,7% (1985) auf 40,3% (1990) 

Die Salden der öffent l ichen Haushalte und der Le is tungs-
biianz drehten s ich durch die ökonomischen Auswi rkun­
gen der deutschen Wiederverein igung und die schwere 
Rezession 1993 aber rasch Beim Beschluß der Bed ingun­
gen für die Wiederverein igung ging man 1990 davon aus, 
daß die f iskal ischen Effekte der Wiederverein igung be­
grenzt sein würden und Uber einen vorübergehenden A n ­
stieg der öf fent l ichen Verschu ldung f inanzierbar wären 
Diese opt imis t ische Sichtweise stellte s ich bald als ver­
fehlt heraus Der Zusammenbruch der os tdeutschen Indu­
st r ieprodukt ion und die verheerende Entwicklung auf dem 
Arbe i tsmark t machten es notwendig , die öffent l ichen 
Transfers nach Ostdeutsch land gegenüber den u rsprüng­
l ichen Plänen kräft ig auszuweiten Dazu kam die tiefe Re­
zession des Jahres 1993 (reales BIP in Westdeutsch land 
— 1,7%) Das Net Lending des öf fent l ichen Sektors in der 
Abgrenzung der VGR verschlechter te s ich zwischen 1989 
und 1993 um 3,2 Prozentpunkte. 

In den Jahren 1992 bis 1994 f lössen jähr l ich zwischen 140 
und 160 Mrd DM an öffent l ichen Transfers nach Ost-
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Neuvei schuldung des Öffentlichen Übersicht 3 

Sektors i. w, S. in Deutschland 

Insgesamt Öffent l icher T reuhand - Öffent l iche Insgesamt 
Sektor Ansta l t Un te rnehmen 

! n % d e s BIP 

1990 - 2 9 - 2 1 —0,2 - 0 4 

1991 - 4 5 - 3 , 3 — 0 7 - 0 , 5 

1992 —4.7 — 2 9 —1,0 - 0 , 8 

1993 — 5 2 —3,3 - 1 . 2 —0,6 

1994 —4,0 —2,5 — 1 1 —0,3 

1995 —2,3 —2,3 — — 

Q: OECD Economic Out look 1995 (57) 

deutsch land Diese Beträge entsprachen etwa 4% des ge­
samtdeutschen bzw knapp 50% des ostdeutschen BIP Zu 
einem wesent l ichen Teil wurden sie Uber Nebenhaushal te 
außerhalb der in der Volkswir tschaf t l ichen Gesamtrech­
nung erfaßten Konten des öffent l ichen Sektors abgewik-
kelt Instrumente hiefür waren die Treuhandansta l t Teile 
des Kred i tabwick lungsfonds, zum Teil auch öffentl iche Un­
ternehmen (Bahn und Post) Allein das Defizit der Treu­
handanstal t betrug 1993 zusätzl ich 1,2% und 1994 1,1% 
des BIP. Das „Föderale Konso l id ie rungsprogramm" 1993 
sah eine Reorganisat ion der Struktur der öffent l ichen Fi­
nanzen vor, die mit Jahresbeginn 1995 w i rksam wurde Die 
Schulden der Treuhandansta l t , des Kred i tabwick iungs-
fonds sowie eines Teils der os tdeutschen Wohnungswi r t ­
schaft ( insgesamt etwa 400 Mrd DM) werden zusammen 
mit dem „Fonds Deutsche Einheit" in den „Erb­
las tent i lgungsfonds" zusammengeführ t Der Bund Uber­
n immt ab 1995 erstmals die Zinsenlast für die bis lang dem 
Unternehmenssektor zugerechneten Sonderhaushal te 
Die jähr l ichen Belastungen aus d iesem Titel betragen et­
wa 30 Mrd DM Gleichzeit ig werden die os tdeutschen 
Bundesländer in den Finanzausgleich eingegl iedert und 
die Mehrwertsteuerantei le der Länder erhöht Die Folge 
davon ist ein massiver Anst ieg der öffent l ichen Verschu l ­
dung von 1994 auf 1995 (von 55% auf 63% des BIP in der 
Abgrenzung der VGR, von 50% auf 58% in der Abg ren ­
zung, die dem Maastr ichter-Vert rag entspr icht ; OECD, 
1995) 

Nach dem starken Anst ieg der öffent l ichen Neuverschul ­
dung zwischen 1989 und 1993 infolge der deutschen Wie­
derverein igung und der Rezession gelang dennoch ab 
1994 eine rasche Rückführung der öf fent l ichen Defizite In 
der Abgrenzung der VGR beträgt der Finanzierungssaldo 
des öffent l ichen Sektors 1994 —2,5% und 1995 —2,3% des 
BIP In dieser Phase konnte das Muster des Konsol id ie­
rungser fo lges der achtziger Jahre nicht wiederhol t wer­
den Der Zusammenbruch des Europäischen Währungs­
systems und die Schwäche des Dol lars bewirkten eine er­
hebl iche Aufwer tung der D M ; eine Konsol id ierung Uber die 
Leistungsbi lanz war daher nicht mögl ich , Statt dessen 
wurde mit einer pr imär auf der Einnahmensei te ansetzen­
den, d iskret ionären Fiskalpol i t ik ein Konso l id ierungspfad 
e ingeschlagen. Die au fkommenstärks te Einzelmaßnahme 
ist der Sol idar i tätszuschlag von 7,5% der Steuerschuld an 
Lohn- , E inkommen- und Körperschaf ts teuer , der zwischen 
1 Juli 1991 und 30 Juni 1992 sowie seit 1. Jänner 1995 e in­
gehoben w i rd , Er sol l 1995 Einnahmen von etwa 
27 Mrd DM br ingen. Unter den di rekten Steuern fällt die 
Erhöhung der Vermögensteuer an (1 Mrd DM) 1994 wur-

Entwicklung der öffentl ichen Haushalte Übersicht 4 

in Deutschland 

Net 
Lend ing 

Z insen für 
die Staats­

schu ld 

Pr imär­
sa ldo 

In«/ 

Brut tover­
schu ldung 

des BtP 

E innahmen­
quo te 

Ausgabe 
quote 

1980 —2,9 1,3 - 1 , 6 32,3 45 0 43.2 

1981 — 3 7 1,6 - 2 1 36,5 45,0 4 4 7 

1982 - 3 . 3 2 0 - 1 , 3 39.6 45 7 45 3 

1983 - 2 , 6 2,3 —0,3 41 1 45,3 44.6 

1984 — 1 9 2,3 0 4 41 7 45,5 4 4 2 

1985 — 1 2 2,3 1 1 42 5 45,8 4 3 9 

1986 - 5 . 3 2,3 1,0 42 5 45 0 4 3 4 

1987 - 1 9 2,4 0,5 4 3 8 44,8 4 3 8 

1988 _ 2 2 2,3 0 2 4 4 4 4 4 1 4 3 5 

1989 0 1 2 2 2,3 4 3 2 44 9 42 1 

1990 - 2 1 2,0 — 0 1 43,4 43,0 42,4 

1991 —3,3 2,0 - 1 , 3 42 7 44.6 44,0 

1992 - 2 9 2,5 —0,4 47 3 45 7 45 0 

1993 - 3 , 3 2,6 — 0 7 51 8 46 0 45,9 

1994 - 2 , 5 2,3 0,3 5 4 6 46 5 45,8 

1995 —2,3 3,5 1,2 62 5 46 8 46,0 

1996 —2,2 3,5 1,3 62,5 46 3 45,5 

O: OECD Economic Out look , 1995 (57] 

den die Unternehmen trotz der angespannten Haushal ts la­
ge im Ausmaß von 4 Mrd . DM von Steuern ent lastet (Sen­
kung der Spi tzensteuersätze für die Vers teuerung gewerb­
licher Einkünfte und für die Körperschaf ts teuer) . Neben 
der Erhöhung der Mehrwertsteuer 1993 (10,5 Mrd DM 
p. a.) result iert die Au fkommenste igerung der indirekten 
Steuern vor allem aus kräft igen Anhebungen des Mineral ­
ölsteuertar i fs (seit 1991 + 1 0 Mrd . DM p a , seit 1994 zu­
sätzl ich + 8 Mrd DM p a.) Insgesamt bewirken die Steu­
eränderungen im Jahr 1995 ein um 2,3% des BIP höheres 
Steueraufkommen als 1991 und einen Anst ieg der Steuer­
quote auf 25V/o des BIP Auch die Sozia lvers icherungsbei ­
t räge wurden massiv erhöht : Bei tragssatz der Arbe i ts lo­
senvers icherung (seit 1991 + 20 Mrd DM p a ) , temporäre 
Be i t ragserhöhung in der Pensionsvers icherung 1994, Bei­
t ragsf inanzierung der neuen Pf legeversicherung Die So-
z ia labgabenquote steigt von 16,8% 1990 auf 19,5% 1995, 
die Abgabenquo te von 40% auf knapp 44%. 

Die Maßnahmen auf der Ausgabensei te bl ieben in Rela­
t ion zu den massiven Steuer- und Bei t ragserhöhungen ge­
r ing, wenn sie auch im Vergleich zur Entwicklung in ande­
ren Staaten umfangre ich waren. Die f inanziel len Mehrer­
fordern isse der Wiedervereinigung und die Wi rkung der 
ausgabensei t igen automat ischen Stabi l isatoren der Öf­
fent l ichen Haushalte in der Rezession 1993 ließen die Aus­
gabenquote von 42% (1990) auf 46% (1994) ste igen. Ab 

1992 wurden massive Kürzungen der öffent l ichen Subven­
t ionen und Investit ionen (etwa im Verte id igungsbereich) 
vo rgenommen Durch das „Gesundhei tss t ruk turgesetz" 
konnte die Dynamik der Gesundhei tsausgaben gedämpf t 
werden. Dank niedriger Tar i fabschlüsse erhöhte sich der 
Personalaufwand nur mäßig. Im Rahmen des „Spar- , Kon-
so l id ierungs- und Wachs tumsprog ramms" wurden 1994 
vor allem die Lohnersatz ie is tungen im Fall von Arbei ts lo­
sigkeit mit einem Einsparungsvolumen von 15 Mrd DM 
gekürzt Weitere Kürzungen der Arbe i ts losen- und Sozial­
hilfe sind geplant 

Die deutsche Wiederverein igung, aber auch die Rezession 
1993 hat die öffent l ichen Finanzen erhebl ich in Mit leiden­
schaft gezogen, Das deutsche Finanzminister ium rechnet 
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damit , daß allein dem Bundeshausha l t in den Jahren 1990/ 
1994 im Zuge der Wiedervereinigung Zusatzausgaben von 
560 Mrd . DM erwachsen sind (Bundesministerium der Fi­
nanzen, 1994A). Etwa die Hälfte dieser Mittel wurde über 
Neuverschuidung f inanziert Gut ein Drittel konnte über 
Steuererhöhungen abgedeckt werden, und etwas weniger 
als ein Fünftel erforderte schl ießl ich Ausgabenkürzungen. 
Das Abgabenniveau erreicht in Deutschland 1995 seinen 
bisher höchsten Wert Für 1996 sind im Zusammenhang 
mit der Steuerfreistei lung des Exis tenzmin imums, Ände­
rungen im Famil ienlastenausgleich und dem Wegfal l des 
„Koh lepfenn igs" Steuerent lastungen in der Größenord­
nung von 30 Mrd DM zu erwarten. 

Die Konso l id ierungsanst rengungen in Deutschland konn­
ten in den neunziger Jahren vor ailem deshalb gel ingen, 
weil die massiven Steuer- und Abgabenerhöhungen den 
privaten Konsum zwar merkl ich dämpf ten , gleichzeit ig 
aber zu einem guten Teil über einen erhebl ichen Rück­
gang der pr ivaten Sparquote ausgegl ichen wurden — die 
Sparquote sank von 13,8% (1990) auf 1 1 % des ver fügba­
ren E inkommens (1994) 

P r i m ä r ü b e r s c h ü s s e in I t a l i en r e i chen 
zu r S t a b i l i s i e r u n g der 

V e r s c h u l d u n g s q u o t e 

In Italien wuchs die öffentl iche Verschu ldung seit An fang 
der achtziger Jahre kont inuier l ich von 59% des BIP auf 
123% (1994) Die Primärdefizite der öffent l ichen Haushalte 
lagen bis 1988 zwischen 3% und 6% pro Jahr Symme­
t r isch zur hohen öffentl ichen Verschu ldung wies der pr i ­
vate Sektor hohe Sparüberschüsse auf (die Le is tungsbi ­
lanz war in den achtziger Jahren wei tgehend ausgegl i ­
chen) Der Großteil der öffent l ichen Verschu ldung wurde 
im Inland f inanziert, wo die ste igenden Z inse inkommen 
den privaten Konsum begünst ig ten, die ste igende Z insen­
belastung die Finanzposit ion der Unternehmen aber 
schwächte Dennoch entwickelte s ich die Gesamtwir t ­
schaft in Italien in den achtziger Jahren erfo lgreich Eine 
merkl iche Abschwächung des Wachs tums und zuneh­
mende Leis tungsbi lanzprobleme ergaben sich erst ab 
1989. Sie standen in Zusammenhang mit einer erhebl ichen 
realen Aufwer tung der Lira aufgrund des Verzichts auf 
Real ignments im EWS ab Jänner 1987 Die festen Wech­
selkurspar i täten mußten mit immer höheren Zinsdi f feren­
t ialen zu Deutschland verteidigt werden Während das rea­
le langfr ist ige Zinsniveau in Italien bis 1987 immer unter 
dem deutschen Niveau gelegen war, ergab sich ab 1988 
ein rasch zunehmendes posit ives Zinsgefäl le, das in den 
Kr isenjahren 1992/93 4% Prozentpunkte erreichte Vom 
außergewöhnl ich hohen Zinsniveau betroffen sind beson ­
ders die Schuldnersektoren der Volkswir tschaf t . In Italien 
t rug die realen Lasten des hohen Zinsniveaus vor allem 
der öffent l iche Sektor, die Net to-Zinszahlungen erhöhten 
s ich rasch und erreichten Anfang der neunziger Jahre 10% 
des BIP 

Wenn die realen langfr ist igen Zinssätze über der realen 
Wachstumsra te des BIP liegen (zwischen 1990 und 1994 
betrug das Zins-Wachstumsdi f ferent ia l durchschni t t l ich 

Ä n d e r u n g im Abgabensys t em der. B R D 
1991 bis 1995 

1. April 1991: Erhöhung des Beitragssatzes in der Ar­
beitslosenversicherung von 4,3% auf 6,8%, 

Senkung des Beitragssatzes in der Pen­
sionsversicherung von 18,7% auf 17,7% 

1 Juli 1991: Einführung eines Solidaritätszuschlags zur 
Lohn-, Einkommen- und Körperschaftsteu­
er von 7,5% der Steuerschuld (befristet bis 
30 Juni 1992), 

Erhöhung der Mineralölsteuer (z. B. für 
bleifreies Benzin von 0,60 DM auf 0,82 DM 
je Liter), 

Erhöhung des Versicherungssteuersatzes 
von 7% auf .10% 

1 Jänner 1992: Senkung des Beitragssatzes in der Ar-
. beitslosenversicherung auf 6,3%. 

1. März 1992: Anhebung der Tabaksteuer. 

1. Jänner 1993: Erhöhung des Normalsatzes der Mehr­
wertsteuer von 14% auf 15%, 

Anhebung des Beitragssatzes in der Ar­
beitslosenversicherung auf 6,5%, 

Senkung des Beitragssatzes in der Pen­
sionsversicherung auf 17,5%.. 

1 Juli 1993: Erhöhung des Versicherungssteuersatzes 
auf 12% 

1. Jänner 1994: Erhöhung des Beitragssatzes in der Pen­
sionsversicherung auf 19,2%, 

Erhöhung der Mineralölsteuer (z. B. für 
bleifreies Benzin von 0,82 DM auf 0,98 DM 
je Liter), 

. . Senkung des Grenzsteuersatzes für Ein­
kommen aus gewerblicher Tätigkeit von 
53% auf 47%, Senkung des Körperschaft­
steuersatzes für einbehaltene Gewinne von 
50% auf 45% und für ausgeschüttete Ge­
winne von 36% auf 30% 

1. Jänner 1995: Einführung eines Solidaritätszuschlags zur 
Lohn-, Einkommen- und Körperschaftsteu­
er von 7,5% der Steuerschuld (unbefristet), 

Erhöhung des Steuersatzes der (privaten) 
Vermögensteuer von 0,5% auf 1% (bei Aus­
weitung der Freibeträge), 

Anhebung des Versicherungssteuersatzes 
auf 15%, 

Senkung des Beitragssatzes in der Pen­
sionsversicherung auf 18,6%, 

Einführung einer Pflegeversicherung mit 
einem Beitragssatz von 1% (am 1. Juli 1996 
Erhöhung des Beitragssatzes auf 1,7% im 
Zuge der Ausweitung der Leistungen für 
stationäre Pflege). 

6 Prozentpunkte) , muß der öffentl iche Sektor hohe und an­
haltende Pr imärüberschüsse erzielen um die Verschu l ­
dungsquo te zumindest stabi l is ieren zu können Das Pri­
märdefizi t Italiens war kont inuier l ich rückläuf ig und sch lug 
1992 in einen Überschuß um. Für 1995 und 1996 werden 
Überschüsse in den laufenden Haushal ten zwischen 3% 
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Entwicklung der öffentl ichen Haushalte 
in Italien 

Übet sieht 5 Finanzierungssalden der Sektoren in 
Italien 

Abbildung 3 

Net 
Lend ing 

Z insen für 
die Staats­

schu ld 

Pr imär-
sa ido 

Brut tover- E innahmen- A u s g a b e n -
schu ldung quote quo te 

1980 - 8,6 4 7 - 3 9 59 0 33,3 37 9 

1981 - 1 1 , 6 5,5 - 6 1 61 1 3 4 4 41 4 
1982 — 11 3 6 6 — 4,8 66,4 36 2 4 3 3 
1983 - 1 0 7 7 0 - 3 7 72,0 38,0 4 4 8 
1984 -11 6 7,5 — 4 1 77 4 37,8 4 4 9 
1985 — 12 6 7,4 — 5 2 84.3 38,3 45 3 
1986 - 1 1 6 7,8 — 3,8 88 2 3 9 1 4 5 9 
1987 — 11,0 7,4 - 3,6 92 6 39 3 45,5 
1988 — 1 0 7 7 6 _ 3 1 94 9 39 6 45 7 

1989 — 9 9 8 4 — 1 5 97 9 41 4 46 9 
1990 - 1 0 9 9 1 - 1 8 100,5 42 3 48 4 
1991 . — 1 0 2 9 7 - 0 5 1 0 3 9 43,3 49 3 
1992 — 9 5 10 9 1 4 111 4 44,0 5 ! 6 
1993 - 9 6 11 6 2 0 120 2 47,0 52 9 
1994 — 9 0 1 0 2 1 2 122 6 44,9 50 8 
1995 — 7.8 11 1 3,3 1221 44 9 50 5 
1996 - 6 9 1 0 8 3 9 120 5 4 4 3 48 9 

Q : OECD Economic Out look 1995 (57) 

und 4% des BIP erwartet. Gleichzeit ig verbesser t sich die 
Leistungsbi lanzsi tuat ion deut l ich Das Defizit von 2,3% des 
BIP (1992) dreht sich aufgrund der erhebl ichen wechse l ­
kursbedingten Verbesserung der Wet tbewerbsfähigkei t in 
einen Überschuß von mehr als 1 % (Abbi ldung 3). Die Er­
holung aus der Rezession 1993 ist denn auch pr imär der 
boomenden Export industr ie zu verdanken, in den neunzi­
ger Jahren sanken die F inanz ierungsuberschüsse der pr i ­
vaten Haushalte kräft ig, während sich die Defizite des Un­
ternehmenssek tors verr ingerten Trotz der ungünst igen 
makroökonomischen Rahmenbed ingungen baute die Fis­
kalpol i t ik schon seit Beginn der neunziger Jahre die öf­
fent l ichen Defizite erfolgreich ab Selbst in der Rezession 
1993, als das BIP real um 0,7% schrumpf te , wurde ein Pri­
märüberschuß (2% des BIP) erzielt Der starke Anst ieg 
des Zinsniveaus ließ die Verbesserung der Primärbi lanz 
al lerdings nur zum Teil in der Neuverschuldung s ichtbar 
werden 

Die Einnahmensei te des ital ienischen Staatshaushal ts 
prof i t ierte in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre von 
den Steuereffekten des invest i t ionsgetragenen Wirt­
scha f t swachs tums ; al lerdings st iegen die Staatsausgaben 
aufgrund der pol i t ischen Rahmenbed ingungen in ähnl i­
chem Ausmaß Zwischen 1989 und 1993 erhöhte s ich die 
Abgabenquo te neuerl ich von 38,7% auf 43,6% Hiefür wa­
ren stärker d iskret ionäre Maßnahmen verantwort l ich Dazu 
wurden temporäre Abgaben etwa auf Immobi l ien, Bank­
guthaben oder (regelmäßige) Amnest ien für Steuerschu ld­
ner mit kurzfr ist igen Aufkommenste igerungen eingesetzt 
Erst 1993 konnten nachhalt igere steuerpol i t ische Maßnah­
men durchgesetz t werden Sie betrafen vor allem eine 
Auswei tung der Bemessungsgrund lagen für die E inkom­
mensteuer (Streichung von Ausnahmebes t immungen und 
str iktere Regelungen für Selbständige) und für indirekte 
Steuern sowie eine neue lokale Gebäudesteuer. 1993 
Ubertrafen die Erträge aus Steuererhöhungen deut l ich die 
kon junkturbed ingten Einnahmenausfäl le , Ab 1993 wurden 
auch restrikt ive Maßnahmen auf der Ausgabensei te ge­
setzt : 1993 und 1994 bl ieben die Lohnerhöhungen im öf­
fent l ichen Dienst unter der Inf lat ionsrate, gleichzeit ig wur-
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de ein Au fnahmestopp w i rksam der insbesondere die 
temporäre und konsultat ive Beschäf t igung e inschränkte. 
Im Pensionssystem galt die Ans t rengung der Erhöhung 
des effektiven Pensionsal ters vor allem im öffent l ichen 
Dienst, die Zei t räume für die Pens ionsbemessung wurden 
ausgeweitet, Pens ionserhöhungen von der Nomina l lohn­
entwicklung abgekoppel t und die Pensionsbei t räge er­
höht 1995 konnte mit den Gewerkschaf ten neuerl ich Eini­
gung über E insparungen im Pensionsbere ich erzielt wer­
den Der Selbstbehal t für Gesundhei ts le is tungen wurde 
erhebl ich ausgeweitet, eine Reorganisat ion der lokalen 
Gesundhei tsämter sol l die Effizienz erhöhen Die öffent l i ­
chen Investi t ionen gingen auch im Zusammenhang mit der 
Aufdeckung der Schmiergeldaf fären drast isch zurück. 
Trotz der d iskret ionären Sparmaßnahmen stieg die 
Staatsausgabenquote auch 1992/93 rezess ionsbedingt 
weiter. 

Das mittelfr ist ige Konso l id ie rungsprogramm bis 1997 setzt 
im wesent l ichen die Entwicklung seit 1993 for t Es stellt et­
wa im Verhältnis 1 : 2 auf geplante Steuererhöhungen und 
Ausgabenkürzungen ab Im Steuersystem sind eine wei te­
re Verbrei terung der Bemessungsgrund lage , eine Fortset­
zung der Bekämpfung der Steuerhinterz iehung und eine 
stärkere Orient ierung auf indirekte Steuern geplant Auf 
der Ausgabensei te steht die Umsetzung der besch losse­
nen Reformen im Pensionssystem an Die Pens ionszah­
lungen sind derzeit nur zur Hälfte Uber Bei t ragseinnahmen 
finanziert, sodaß etwa 40% der öffent l ichen Budgetausga­
ben darauf entfal len; das läßt das Pensionssystem zum 
zentralen Ansatzpunkt der Konso l id ie rungsbemühungen 
werden Eine weitere Dezentral is ierung von öffent l ichen 
Aufgaben soll das Kostenbewußtsein s tärken, die Ausgl ie-
derung von Bahn, Post und Te lekommunikat ion sol l die 
Effizienz der Le is tungserbr ingung erhöhen, Privat isierun­
gen werden forciert . Etwa ein Fünftel der öffent l ichen Aus­
gaben entfällt auf Z inszahlungen Bei einer öffentl ichen 
Verschuldung von über 120% des BIP reduziert der Rück­
gang des Zinsniveaus um 1 Prozentpunkt die öffentl iche 
Neuverschuldung um mehr als 1 % des BIP Stabile mone­
täre Verhäl tn isse und eine Senkung des (europäischen) 
Zinsniveaus sind daher wesent l iche Voraussetzungen für 
ein Gel ingen der ambit ionier ten Konsol id ierungsstrategie. 
Dennoch werden selbst hohe Überschüsse im Primär­
haushalt in den nächsten Jahren nur eine Stabi l is ierung 
der Verschu ldungsquote er lauben 
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Im Fall von Schweden beeindruckt einerseits der Konsoi i -
d ierungser fo ig der öffent l ichen Haushalte in den achtziger 
Jahren, als s ich der Finanzierungssaldo innerhaib von we­
nigen Jahren von einem Defizit von 7% des BIP (1982) in 
einen Überschuß von 5,4% des BIP (1989) drehte Anderer-

Zyklisch bed ing te Schwankungen des 
öffent l ichen F i n a n z i e r u n g s s a l d o s in 

Schweden 

seits wurden in der Rezession zu Beginn der neunziger 
Jahre in kurzer Zeit Defizite aufgebaut, die zu den höch­
sten in Europa gehören. 1993 betrug das Defizit der öffent­
l ichen Haushalte 1314% des BIP, und auch die Bruttover­
schu ldung lag mit 75% wei tab von den Maastr icht-Kr i te­
rien 

Die erfolgreiche Budgetkonso l id ierung der achtziger Jahre 
gelang, sa ldenmechanisch gesehen, durch eine Kombina­
t ion von stärkerer Verschu ldung des Aus lands und des 
privaten Sektors 1981 und 1982 wertete die Schwedenkro­
ne kräft ig ab und war in der Folge erhebl ich unterbewertet 
Schweden prof i t ierte daher überdurchschni t t l ich von der 
internat ionalen Konjunkturbe lebung nach der Rezession 
1981. 1983 und 1984 bildete denn auch der Export den we­
sent l ichen Wachs tumsmoto r Nach einem Defizit in der 
Leistungsbi lanz von 3,6% des BIP (1982) konnte rasch ein 
Ausgle ich erreicht werden, der bis 1988 anhielt. Ab 1985 
g ing ein Anst ieg der öffent l ichen Überschüsse mit einer 
raschen Erhöhung der Verschu ldung der privaten Haus­
halte einher. Diese h ing mit der Deregul ierung der Finanz­
märkte zusammen (Aufhebung der Kredi t rat ionierung) 
Die Wachstumsra te des privaten Konsums überst ieg bis 
1989 jene des ver fügbaren E inkommens erhebl ich Die 
Sparquote sank bis auf —5%, und die Verschu ldung st ieg 
auf 135% des ver fügbaren E inkommens Begünst ig t wurde 
die Kredi t f inanzierung von Konsumausgaben und W o h ­
nungsinvest i t ionen durch Wi r tschaf tsaufschwung und 
Reale inkommenste igerungen, pr imär aber durch die wenig 
vors icht ige Kredi tvergabe der Banken, die Absetzbarkei t 
von Z insaufwendungen von der E inkommensteuer für pr i ­
vate Haushalte und hohe Wertste igerungen auf den Immo­
bi l ien- und Kapi ta lmärkten (Marterbauer — Schweighofer 
— Walterskirchen, 1992) Ab Mitte der achtziger Jahre lei­
steten auch die privaten Investit ionen wesent l iche Wachs­
tumsbei t räge Der Finanzierungssaldo des Unternehmens­
sektors , der in der ersten Hälfte des Jahrzehnts posit iv ge­
wesen war, drehte sich rasch. Nach einem Überschuß von 
%% des BIP (1986) nahmen die Unternehmen im Konjunk­
tu rau fschwung wieder ihre tradit ionel le Schuldnerpos i t ion 
ein (—6,7% des BIP 1990). Die kräft ige internationale und 
nat ionale Nachfrage, die hohen Gewinnerwar tungen, die 
F inanzmarktderegul ierung und auch der damit e inherge­
hende B oom auf den Kapi ta lmärkten veranlaßten die Un­
ternehmen zu einer raschen Auswei tung ihrer Verschu l ­
dung (Abbi ldung 4) 

Die Verbesserung der Leistungsbi lanz und die Ver­
sch lechterung des Finanzierungssaldos der privaten 
Haushalte um etwa 4 Prozentpunkte g ingen mit öf fent l i ­
chen Überschüssen einher, ohne daß diskret ionäre Ma8-

Finanzierungssalden der Sekto ien in Abbildung 4 

Schweden 

" Ausland 
• Private Haushafte 

Öffentliche Haushalte 
Unternehmen 

80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 

nahmen der Fiskalpol i t ik eine allzu prominente Rolle ge­
spielt hätten Dies gilt insbesondere für die E innahmensei ­
te. Die öffentl ichen Einnahmen st iegen von knapp 58% des 
BIP 1982 auf gut 63% 1990 Mehr als 4 Prozentpunkte die­
ser Aufkommenste igerungen sind auf die Effekte au toma­
t ischer Stabi l isatoren zurückzuführen Von wesent l icher 
Bedeutung war in d iesem Zusammenhang die ausgepräg­
te Progressivi tät des Systems der direkten Steuern. Das 
Au fkommen an Vermögensteuern wurde kräft ig erhöht 
(von 1,6% des BIP 1981 auf 5% 1989), vor al lem durch die 
Einführung einer staat l ichen Grundsteuer Auch die indi­
rekten Steuern wurden in mehreren Schri t ten angehoben 
und ihre Bemessungsgrund lage verbrei tert 

Auf der Ausgabensei te waren d iskret ionäre Maßnahmen 
von größerer Bedeutung Die Ausgabenquo te sank von 
63% (1982) auf 58% (1989), u a dank des zurückhal tenden 
Gehal tsanst iegs im öffent l ichen Dienst und eines leichten 
Rückgangs der Zahl der öffentl ich Bediensteten (Anteil 
der öffent l ichen Lohn- und Geha l tssumme am BIP 1982 
34%, 1989 30,5%). Öffent l iche Investi t ionen und Industr ie­
subvent ionen wurden erhebl ich reduziert Im schwedi ­
schen Wohl fahr tsstaat t rug der Wi r tschaf tsaufschwung 
und die Rückkehr zur Vol lbeschäf t igung al lerdings pr imär 
„au tomat isch" zu einer Verr ingerung der Staatsausgaben 
bei Vor allem die Aufwendungen für aktive und passive 
Arbei tsmarktpo l i t ik g ingen kont inuier l ich zurück 

Trotz erhebl icher Uberschüsse der öf fent l ichen Haushalte 
gelang es in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre nicht, 
die Fiskalpol i t ik genügend restriktiv zu gestal ten. Der Kon­
junkturs t imulus, der vor al lem von der Deregul ierung der 
Finanzmärkte ausg ing, hatte Ende des Jahrzehnts ausge­
prägte gesamtwir tschaf t l iche Überh i tzungserscheinungen 
zur Folge Die abnehmende Steuerungsfähigkei t durch das 
pol i t ische System (die auch mit der Dezentral is ierung der 
Lohnverhandlungen und der Schwächung der korporat is t i -
schen Strukturen zusammenhängt ) und knappere pol i t i ­
sche Mehrhei ten waren wesent l iche Ursachen des Versa­
gens der Fiskalpol i t ik in der Hochkonjunktur Rasch fiel die 
schwedische Wir tschaf t zu Beginn der neunziger Jahre von 
der Konjunkturüberh i tzung in eine tiefe Rezession Das 
BIP sank zwischen 1991 und 1993 real um 5%, die Arbe i ts ­
losenquote stieg von Voi lbeschäf t igungsniveau auf 8% 
(1994), und die Inflation fiel von 10% auf 2% (im Jahr 1994) 
Dies hatte erhebl iche Auswi rkungen auf die öffentl ichen 
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Entwicklung dei öffentl ichen Haushalte 
in Schweden 

Übersicht 6 Neuverschuldung, Arbeitslosigkeit und 
Inflation in Schweden 

Abbildung 5 

Net 
Lend ing 

Z insen für 
die Staats­

schu ld 

Pr imär­
sa ldo 

l n % 

Brut tover­
schu ldung 

des BIP 

E innahmen­
quote 

Ausgabe 
quote 

1980 — 4,0 — 0,4 — 4,4 44,3 56 1 57 7 
1981 - 5,3 0,3 — 4 9 52 1 57 4 60,4 

1982 - 7,0 1,6 - 5 4 61 7 57 8 62 9 
1983 — 5 0 1 9 — 3 1 65 5 59 5 62 7 
1984 — 2 9 2 4 — 0,5 67 0 59 0 60,5 

1985 - 3,8 3 0 - 0,8 67 6 59 5 6 2 1 
1986 — 1 2 2 2 1,0 67 1 60,4 60 8 
1987 4 2 1 7 6,0 5 9 1 62 1 58 7 

1988 3,5 1 0 4,5 53,5 61 6 57 5 

1989 5,4 0,5 5 9 48,4 63 7 57 7 
1990 4 2 0 1 4,3 4 4 4 63,3 58 6 

1991 - 1 1 0 1 — 1,0 53 7 60 2 60,6 
1992 — 7 5 0 1 — 7,4 69 8 59 8 ' 65 2 
1993 — 1 3 4 1 5 — 11 9 74 6 59 2 63,0 
1994 . — 10,4 2,8 - 7 6 79,4 5 8 4 67 4 
1995 . — 9.2 3,7 - 5,6 84,5 59 0 66 7 
1996 — 6 4 4,2 - 2 2 86,3 59 2 64 2 

Q ; OECD Economic Out look 1995 (57) 

1990 1991 1992 1993 1994 1995 
Net Lending in % des BIP Arbeitslosenquote 
Inflationsrate 

In Phasen der Vollbeschäftigung und relativ hoher Inflation weist der Fi­
nanzierungssaldo der öffentlichen Haushalte in Schweden typischerweise 
hohe Überschüsse auf. Dagegen läßt eine Stabilisierungskrise mit hoher 
Arbeitslosigkeit im Wohlfahrtsstaat die öffentliche Neuverschuldung rasch 
steigen, 

Haushalte, deren Saldo von + 5 , 5 % auf —13% umsch lug 
(Abbi ldung 5) Allein die Ausgaben für Arbe i ts losengeld 
und aktive Beschäf t igungspoi i t ik st iegen um etwa 3% des 
BIP Die Zuschüsse an den Bankensektor , der durch das 
Platzen der „speculat ive bubb les" auf den Immobi l ien- und 
Kapi ta lmärkten schwer in Mit le idenschaft gezogen wurde, 
betrugen zwischen 1991 und 1993 kumuliert etwa 5% des 
BIP. Der schnel le Rückgang der Inflation beiastete die öf­
fent l ichen Haushalte schwer, weil die Steuere inahmen 
rasch, die Transfers aber erst verzögert reagierten Die 
Freigabe des Kronenwechse lkurses Ende 1992 brachte er­
hebl iche Ris ikoprämien für das langfr ist ige Zinsniveau mit 
s ich, die die Staatsschuld enorm verteuerten. 

Die prekäre Situat ion der öffent l ichen Haushalte veranlaßte 
die bürger l iche (bis 1993) und die soz ia ldemokrat ische (ab 
1993) Regierung, mehrere Kr isenpakete zusammenzuste l ­
len, und sch lug sich auch in dem 1995 konzipierten Kon­
vergenzprogramm nieder Makroökonomisch sind zumin­
dest die außenwir tschaft l ichen Umstände der Konsol id ie­
rungsstrategie ähnl ich der Situat ion Anfang der achtziger 
Jahre Die starke Abwer tung der schwedischen Krone (der 
real-effektive Wechse lkurs sank seit Herbst 1992 um 33%) 
leitete einen Expor tboom ein, der mit einer raschen Ver­
besserung des Leis tungsbi lanzsaldos verbunden ist Das 
Defizit von 3,5% des BIP im Jahr 1992 sollte sich schon bis 
1996 in einen Überschuß von fast 4% des BIP wandein A l ­
lerdings bleiben die Effekte des Expor tbooms auf das 
Wachs tum der Gesamtwir tschaf t (1994/1996 etwas mehr 
als 4*2% pro Jahr) mäßig Dazu t ragen das hohe Z insn i ­
veau (restrikt ive Geldpol i t ik und hohe Ris ikoprämien) und 
die restriktive Fiskalpol i t ik bei. Die d iskret ionären Maßnah­
men setzen gle ichermaßen auf der E innahmen- und der 
Ausgabense i te der öf fent l ichen Haushalte an : Der Tarif der 
staat l ichen E inkommensteuer wurde um 5 Prozentpunkte 
erhöht 1 ) Eine Reihe von indirekten Steuern (Minera lö ls teu­
er, Tabaksteuer, Mehrwertsteuer auf Transpor t und Le­
bensmittel) wurde wie die Sozia lvers icherungsbei t räge er­

höht. Auf der Ausgabensei te erfolgte eine schr i t tweise 
Senkung der Ersatzraten im Fall von Krankhei t , Arbei ts lo­
sigkeit und Elternur laub von 90% auf 75% des Arbe i tse in­
kommens . Die Kinder- und Wohnbeih i i fen wurden nominel l 
gekürzt, der Zugang zur Frühpension soll restr ikt iver und 
f inanziel l weniger interessant gestal tet werden, 

Den zentralen Beitrag zur Konsol id ierung der öffent l ichen 
Haushalte leistet aufgrund der hohen Staatsquote die Er­
ho lung aus der langen und tiefen Rezession Für die Ein­
nahmen- wie die Ausgabensei te spielen Beschäf t igungs­
ste igerungen und eine Verr ingerung der Arbei ts los igkei t 
eine entscheidende Rolle Der Wi r tschaf tsaufschwung und 
ein effizienter Einsatz des Arbei tsmarktserv ice sollen bei 
einer Beschäf t igungsste igerung von knapp 2% p a bis 
1998 einen Rückgang der Arbe i ts losenquote von 8% auf 
514% und der Zahl der in arbei tsmarktpol i t ischen Maßnah­
men betreuten Personen von 5% auf knapp 4% der Er­
werbstät igen er lauben Zu der im Konvergenzprogramm 
vorgesehenen Verbesserung des Finanzierungssaldos der 
öffent l ichen Haushalte um 9% Prozentpunkte zwischen 
1994 und 1998 würden gut 3 Prozentpunkte der Konjunktur­
au fschwung, 4 Prozentpunkte die Ausgabenkürzungen und 
2 Prozentpunkte die E innahmenste igerungen bei t ragen (Fi-
nansdepartementet, 1995, S. 11) Damit sollte 1998 das Net 
Lending des öffent l ichen Sektors 1 % des BIP betragen (Pri­
märüberschuß 1,2%) und die konsol id ier te Brut toschuld 
gemäß Maastr icht-Def in i t ion bei 8 1 % des BIP l iegen 

Wie jede mittel fr ist ige Projekt ion hängt diese Vorschau stark 
von den exogenen Annahmen Uber Wi r tschaf tswachstum 
und Zinsniveau ab Von besonderer Bedeutung für das Ge­
l ingen der Konsol id ierungsstrategie wi rd das reale Wirt­
schaf tswachstum sein, das zwischen 1994 und 1998 mit 
durchschni t t l ich 2%% nicht allzu pess imis t isch angesetzt 
wi rd Das langfr ist ige Zinsdif ferential zu Deutschland sol l 
von 3 Prozentpunkten auf 1 Prozentpunkt sch rumpfen ; dies 
korrel iert mit der Annahme einer kont inuier l ichen Aufwer-

' ) D a s s c h w e d i s c h e L o h n - u n d E i n k o m m e n s t G U G r s y s t e m i s t z w e i g e t e i l t . E s b e s t e h t a u s e i n e r k o m m u n a l e n E i n k o m m e n s t e u e r d i e i m D u r c h s c h n i t t e t w a 3 0 % b e ­
t r ä g t , u n d e i n e r s t a a t l i c h e n E i n k o m m e n s t e u e r d e r e n T a r i f v o n 2 0 % a u f 2 5 % e r h ö h t w u r d e V o n d e r s t a a t l i c h e n E i n k o m m e n s t G u e r i s t d a s F ü n f t e l d e r B e z i e h e r h ö c h ­
s t e r E i n k o m m e n b e t r o f f e n 
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tung der Krone gegenüber dem ECU ab 1996 Anges ichts 
der Instabil i tät der Finanzmärkte und der ausgeprägten 
Skepsis der Akteure gegenüber der schwedischen Politik 
scheinen auch diese Ansätze eher opt imist isch gewählt 

H o h e W a e h s t u m s r a t e n e r l a u b e n 
nachha l t i ge S e n k u n g der V e r s c h u l d u n g 

in I r l a n d 

Irland war in den letzten zehn Jahren unter den europäi ­
schen Staaten in der Rückführung der öffentl ichen Ver­
schu ldung am erfo lgreichsten Betrug die Brut toverschul ­
dung 1986 noch 116% des BIP, so konnte sie bis 1995 auf 
83% verr ingert werden und sollte bis 2000 auf etwa 60% 
des BIP sinken [Cantilion — Curtis — Fitz Gerald, 1994} 
Die Neuverschuldung ermäßigte sich von knapp 1 1 % 
(1986) auf etwa 2% des BIP, im Pr imärhaushal t werden seit 
1988 beträcht l iche Überschüsse ausgewiesen 

Dieser — auch makroökonomisch erfolgreichen — Periode 
der Wir tschaf tspol i t ik war eine lange Kr isenphase voraus­
gegangen In der ersten Hälfte der achtziger Jahre suchte 
Irland mit einer restr ikt iven Geld- und Fiskalpolit ik die hohe 
Inflation (1981 20%) und das enorme Leistungsbi lanzdef iz i t 
(131/2% des BIP) in den Griff zu bekommen. Hinsicht l ich die­
ser beiden Ziele war die Stabi l is ierungspol i t ik er fo lgreich. 
Gleichzeit ig bewirkte der Rückgang der in ländischen Nach­
frage — vor allem der Investi t ionen — eine deut l iche 
Wachs tumsabschwächung (durchschni t t l iches reales 
Wachs tum 1980/1986 + 2 % gegenüber etwa + 5 % in den 
Perioden davor und danach) , ein hohes Realzinsniveau 
und einen raschen Anst ieg der Arbe i ts losenquote (von 7% 
1980 auf 17% 1986), begleitet von hoher Emigrat ion. In be-
zug auf die Verschu ldung der öffent l ichen Haushalte war 
die Restr ikt ionspol i t ik nicht erfolgreich Wachs tumsab­
schwächung und restrikt ive Fiskalpol i t ik ließen zwar die Ab­
gabenquote von 31'/2%des BIP (1980) auf 36 1/ 2% (1986) stei­
gen , zugleich erhöhten s ich aber auch die Staatsausgaben 
aufgrund der großen Belastung durch Arbei ts los igkei t und 
Zinszahlungen von 42% auf 49% des BIP Die jähr l iche Neu­
verschuldung lag in der ersten Hälfte der achtziger Jahre 
durchwegs über 10% des BIP, obwoh l das strukturel le Defi­
zit der öffent l ichen Haushalte um etwa 4%% des BIP zurück­
ging Die Brut toverschu ldung st ieg gemessen am BIP zwi­
schen 1980 und 1986 um 45 Prozentpunkte 

Erst 1986/87 gelang ein grundlegender Wandel in der Wirt­
schaf tspol i t ik Er äußerte s ich in einer Rückkehr zu hohen 
Wachstumsra ten (durchschni t t l iches reales Wachs tum 
1987/1995 +5 1/2%) einer weiteren Leis tungsbi lanzverbes­
serung, niedriger Inf lat ion, einem kont inuier l ichen Rück­
gang der Arbe i ts losenquote und einem raschen Sinken 
der öffent l ichen Gesamt- und Neuverschuldung 

Diese posit ive Entwicklung hat mehrere Gründe: Die Wett­
bewerbsfähigkei t entwickelte sich sehr güns t ig ; der effek­
tive Wechselkurs des ir ischen Pfunds veränderte sich zwi­
schen 1986 und 1993 nominel l nur ger ingfügig (—2,5%) 2), 
die niedrige Inflation bewirkte al lerdings eine erhebl iche 

Konjunkturverlauf und öffentlicher Abbildung 6 

Haushalt in Schweden 

-10 -

-15 J-
80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 

Nach einer Stabilisierungskrise in der ersten Hälfte der achtziger fahre er­
lebte Irland ab 1986 eine Phase anhaltend hohen Wachstums, das mit einer 
laufenden Verbesserung des Leistungsbilanzsaldos verbunden war, Ursa­
chen dieser dynamischen Expansion waren die Verbesserung der preislichen 
Wettbewerbsfähigkeit, hohe ausländische Direktinvestitionen in der Indu­
strie und die umfangreichen Förderungen aus den Strukturfonds der EU,. 
Der Übergang zu raschem Wachstum war mit einer eindrucksvollen Verrin­
gerung der öffentlichen Neuverscbuldung verbunden, die Primärbilanz 
(ohne Zinszahlungen) wies ab 1988 hohe Überschüsse auf. 

real-effektive Abwer tung des Pfunds (—28,2%), auch und 
vor allem gegenüber dem Haupthandelspar tner Großbr i ­
tannien (Anfang der achtziger Jahre ein Drit tel, heute etwa 
ein Viertel der i r ischen Exporte) Gleichzeit ig erzielte die 
i r ische Export industr ie eine außerordent l iche Produkt iv i ­
tä tss te igerung, die von der großen Dynamik aus ländischer 
Direkt invest i t ionen getragen wurde Die Warenexpor te 
wuchsen zwischen 1987 und 1993 um durchschni t t l ich 
9,9%, und der Überschuß in der Handelsbi lanz erhöhte 
s ich von 4% (1986) auf 15% des BIP (1993) 

Die aus ländischen Direkt invest i t ionen in der i r ischen Indu­
strie (vor al lem in den Bereichen Computer techno log ie , 
pharmazeut ische Industr ie, Mediz intechnologie, e lektroni ­
sche Industr ie und Nahrungsmit te lerzeugung) entwickelten 
sich besonders dynamisch Auf Unternehmen in ausländi ­
schem Besitz entfielen 1993 55% des Industr ieoutputs und 
45% der Industr iebeschäf t ig ten. Die Wer tschöpfung je Be­
schäf t ig ten war in diesen Unternehmen zweie inhalbmal so 
hoch wie in der übr igen Industr ie {Cantilion — Curtis — Fitz 
Gerald, 1994). Begünst ig t wurden die aus ländischen Di­
rekt invest i t ionen durch das relativ niedrige Lohnniveau, die 
hohen Infrastruktur invest i t ionen — im wesent l ichen f inan­
ziert über die St ruktur fonds der Europäischen Union — 
und Subvent ionsmögl ichkei ten im Zusammenhang mit der 
Zuerkennung eines Ziel-1-Status durch die EU sowie die 
niedrige Gewinnbesteuerung Al lerdings ist die Vernetzung 
der Export industr ie mit der übr igen ir ischen Wir tschaf t nur 
schwach entwickel t Ein Großteil der Vorprodukte wi rd im­
port iert, die Gewinne werden zu einem wesent l ichen Teil re­
patr i iert und nicht im Inland reinvestiert Die In landsnach­
frage blieb in der gesamten Aufschwungper iode relativ ge­
ring Das expor tget ragene Wachs tum war deshalb auch 
kaum mit Beschäf t igungsste igerungen verbunden 

Irland prof i t ierte in bemerkenswer tem Ausmaß von der Er­
höhung der Mittel der St ruktur fonds und der Etabl ierung 

a ) I m R a h m e n e i n e s R e a l i g n m e n t s i m W e c h s e l k u r s m e c h a n i s m u s d e s E u r o p ä i s c h e n W ä h r u n g s s y s t e m s w u r d e d e r L e i t k u r s d e s i r i s c h e n P f u n d s i m A u g u s t 1 9 8 6 u m 

8 % u n d i m J ä n n e r 1 9 9 3 u m 1 0 % a b g e w e r t e t 
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Entwicklung der öffentl ichen Haushalte Übersicht 7 

in Irland 

Net Z insen für Pr imär- Brut tover- E innahmen- A u s g a b e n -
Lend ing die Staats­

schu ld 
sa ldo 

l n % 

schu ldung 

des BIP 

quote quo te 

1980 - 1 2 1 3,5 - 8,5 7 ! 3 36 9 42,0 
1981 — 1 2 7 4,5 — 8 3 75 9 37,5 4 3 8 
1982 - 1 3 1 5,5 — 7,6 81,6 39 9 47 2 
1983 —11 2 5 5 - 5 7 95,4 41 8 48 0 
1984 — 9 4 5 9 - 3 5 99,6 42 0 47 2 
1985 — 1 0 8 6,5 - 4,3 102 7 41 6 48 2 
1986 • —10 9 6 7 - 4 2 116,3 42,3 49 2 
1987 — 8,5 6 7 — 1,8 1 1 6 3 4 2 1 47 8 
1988 — 4,5 6,3 1 9 1 1 2 3 4 2 9 45,6 
1989 - 1 7 6 1 4,4 1021 38 9 39,0 
1990 — 2 2 6 1 4,0 96 0 39,0 39,9 
1991 - 2 1 5 7 3 6 95,3 40,0 41 1 

1992 . . - 2 2 5 1 2 9 9 0 7 40 4 41 5 
1993 . . — 2,3 4 8 2,5 92 7 40,6 41 3 
1994 . . — 2,2 3,8 1 7 87 9 41 6 40 7 

1995 - 2,5 3 9 1,4 83,3 39 9 3 9 7 
1996 — 2,4 3,6 1 2 7 9 1 38 4 38 4 

Q: OECD Economic Out look 1995 (57) 

des Kohä's ionsfonds, aber auch von der Gemeinsamen 
Agrarpol i t ik der EU ir iand ist Nettoempfä'nger gegenüber 
den EU-Haushal ten im Ausmaß von 5%% des BSP (1995) 
Gemeinsam mit den hohen Handelsb i ianzüberschüssen 
ermögl ichte der Transferb i lanzuberschuß ste igende pos i ­
tive Leis tungsbi lanzsalden Gewinn- und Div idendenrepa­
tr i ierung der aus ländischen Unternehmen bewirkten aller­
d ings im Durchschni t t der letzten Jahre Kapi talabf lüsse 
von knapp 10% des BIP pro Jahr 

Die günst ige Entwick lung der Wettbewerbsfähigkei t , die 
hohen Direkt invest i t ionen aus dem Aus land und die gene­
rösen Transferzahlungen der EU sind die wesent l ichen 
Determinanten des Booms der i r ischen Wirtschaft seit 
1987 Gemessen an den hohen Wachstumsra ten blieb die 
E indämmung der Neuverschuldung al lerdings dürft ig Dies 
könnte mit der Schwäche der In landsnachfrage und der 
zurückhal tenden Beschäf t igungsentwick lung zusammen­
hängen Die Steuere innahmen wuchsen etwas rascher als 
das BIP. Nachdem eine Steueramnest ie 1988 einmalige 
Zusatze innahmen von knapp 2% des BIP erbracht hatte, 
bewirkten zwischen 1989 und 1994 die automat ischen Sta­
bi l isatoren auf der Staatseinnahmensei te einen Anst ieg 
der Abgabenquo te von 34% auf 36% Im Zuge von zwei 
Steuerreformen wurde die Steuerbelastung jeweils d iskre­
t ionär gesenkt 1989 wurde eine Reduzierung der Grenz­
steuersätze der E inkommensteuer durch eine Auswei tung 
der Bemessungsgrund lage nicht voll kompensier t Die 
1995 w i rksam werdende Reform zielt vor allem auf die 
Steuerent lastung der Bezieher niedr iger E inkommen ab 
Gleichzeit ig wird die Bemessungsgrund lage der E inkom­
mensteuer durch die E inschränkung der Absetzbarkei t 
von Hypothekarz insen und Krankenvers icherungsprämien 
ausgewei tet und die Vermögensteuer erhöht 

Die Ausgabenquo te konnte vor allem in den Jahren der 
Hochkon junktur merkl ich gesenkt werden Die Arbe i ts lo­
senquote fiel in den Boomjahren 1987/1990 — al lerdings 
pr imär aufgrund der gunst igen Arbe i tsmark tentwick iung in 
Großbr i tannien — um 4 Prozentpunkte Dies entlastete die 
Sozialhaushal te merkl ich Gleichzeit ig sank das Zins-
Wachstumsdi f ferent ia l deut l ich und wurde 1989/1990 so­

gar negativ, Der Anteil der Netto-Zinszahlungen des öf­
fent l ichen Sektors am BIP g ing ab 1987 kont inuier l ich zu­
rück Die s tark ausgeweiteten Mittel aus den Struktur­
fonds der EU übernahmen die Rolle der öffent l ichen Haus­
halte zur Finanzierung von Infrastruktur invest i t ionen. Eine 
generel l restrikt ive f iskalpol i t ische Linie auf der Staatsaus­
gabensei te war unter den Rahmenbed ingungen der gün­
st igen Wir tschaf tsentwick lung vor allem Ende der achtzi­
ger Jahre auch pol i t isch unumstr i t ten. 

Die Wachs tumsauss ich ten für die ir ische Wirtschaft b lei­
ben wei terhin güns t ig : Bis Ende der neunziger Jahre wird 
eine durchschni t t l iche reale Wachstumsra te von 5% erwar­
tet Das s inkende Zinsniveau und die hohen Transferzah­
lungen aus den EU-Haushalten lassen nun einen Investi­
t i onsboom erwarten {Cantilion — Curtis — Fitz Gerald, 
1994) Auch die ver fügbaren E inkommen der privaten 
Haushalte dür f ten, im Gegensatz zur b isher igen Entwick­
lung, bis zum Ende des Jahrzehnts zunehmend von den 
hohen Wachstumsra ten prof i t ieren. Mit s te igender In­
landsnachf rage wi rd das Wachs tum auch beschäf t igungs­
intensiver, und die Arbei ts losenquote kann weiter zurück­
gehen Die außerordent l ich niedrige Erwerbsquote und 
das hohe Niveau der Arbei ts losigkei t bieten erhebl ichen 
Spie l raum für Auswei tungen des effektiven Arbei tskräf te­
angebotes , sodaß das Wachstumspotent ia l nicht vom Ar­
be i tsmarkt her beschränkt ist. Eine höhere Beschäf t i ­
gungsintens i tä t des Wachs tums und ein Anziehen der In­
landsnachf rage werden die autokonsol id ierenden Effekte 
der öf fent l ichen Haushalte weiter stärken Für die Staats­
e innahmensei te bietet sich deshalb auch bei konstanter 
Abgabenquo te Spie l raum für Steuerent iastungen, ein wei ­
terer Rückgang der Ausgabenquo te bedarf kaum d iskre­
t ionärer Maßnahmen Unter den derzeit igen Wachs tums­
perspekt iven werden anhaltende Überschüsse im Primär­
budget der öffent l ichen Haushalte zwischen 1 % und 2% 
des BIP erzielt werden, und die Verschu ldungsquote 
könnte bis zum Jahr 2000 auf etwa 60% des BIP s inken. 
Der Rückgang der öffent l ichen Verschu ldung ent lastet die 
Budgets auch durch ger ingere Z inszahlungen kräft ig Zu 
Ende des Jahrzehnts ist mit einer Konvergenz des ir ischen 
BIP pro Kopf auf etwa 83% des EU-Durchschni t ts zu rech­
nen, Das läßt einen Rückgang der Zahlungen aus den 
St ruktur fonds der EU erwarten, der al lerdings dann nicht 
mehr mit einer unt ragbaren Belastung für die öffent l ichen 
Haushalte verbunden sein muß 

E r f ü l l u n g der M a a s t r i c h t - K r i t e r i e n 
nicht a b s e h b a r 

Die Rezession 1992/93 wurde in Westeuropa von einem 
zwar stei len, im Ausmaß aber eher mäßigen Au fschwung 
abgelöst . Das reale Wachstum des BIP liegt im zweiten 
und drit ten Jahr der Konjunkturerho lung kaum über dem 
Wert des Jahres 1994. Die Nachwirkungen der Rezession 
1993 in den öffent l ichen Haushalten und der mäßige Kon­
junk tu rau fschwung machen die Erfül lung der f iskal ischen 
Kriterien für einen Eintritt in die Währungsun ion laut Ver­
t rag von Maastr icht für eine nennenswerte Gruppe von 
Mi tg l iedsländern unwahrschein l ich Geht man davon aus, 
daß die Entscheidung über die Tei lnahme einzelner Län-
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Konvergenzkriterien für die Teilnahme an dei Wirtschafts- und Währungsunion Übersicht8 

3. Stufe 

Inf lat ionsrate Net Lend ing Staatsschu ld laut Maastr icht -Def in i t ion Langfr ist ige Z insen Einhal tung 
der EWS-

B a n d ­
brei ten 

1990 1994 

l n % 

1996 1990 1994 1996 1990 

In % des BIP 

1994 1996 Verände­
rung 

1990/1994 

1990 1994 

In % 

1996 1994 

Ir land 3,3 2 3 2 8 - 2 2 — 2 2 - 2 4 96,8 90 9 8 2 1 - 5 9 10 1 8 2 8 2 Nein 

Nieder lande 2,5 2,8 2 0 - 5 0 — 3,0 - 2 7 78 8 78,3 78 7 - 0.5 9,0 6 7 7 0 Ja 

Portugal 13-1 5 2 4 5 - 5,5 — 5 7 — 5 0 68 6 69 5 69 9 + 0 9 20 8 1 3 5 11 2 Nein 

Luxemburg 3 7 2 2 2 3 5 9 1.3 2 0 5 4 7 0 — + 1 6 8 5 6 4 - Ja 

Belg ien 3 4 2 4 2 5 - 5,4 - 5,3 - 4 0 130 8 136 2 132 6 + 5 4 101 7 7 7.6 Nein 

Öster re ich . 3 3 3 0 2 3 - 2 2 - 4,0 — 4 4 58 4 64 5 6 S 9 + 6 1 8 7 6 7 6,3 Ja 

Deutsch land 2 7 3 0 2 0 — 2 1 — 2,5 - 2 2 4 3 8 50 1 58 1 + 6 3 3 8 6 9 7 0 Ja 

Frankreich 3 5 1 7 2 0 - 1,6 - 6 0 — 4 1 35 4 43 5 52 6 + 13 1 1 0 4 7.5 7,3 Ja 

Dänemark 2 6 2,0 3,0 - 1,5 - 3 9 — 1.6 59 6 75 6 75 4 + 1 6 0 1 0 6 7.9 8 7 Nein 

Span ien 6 7 4 7 4,0 — 4 1 - 6 6 — 5,5 4 5 1 62 2 67 4 + 17 1 1 4 6 10,0 11,0 Nein 

Großbr i tannien ' ) 9 5 2 5 4 0 - 1 2 - 6,5 — 2.6 35 0 52 5 5 3 7 + 17 5 11 8 8 2 8 2 Nein 3 ) 

Italien 6 5 4,0 4,0 — 109 - 9,0 — 6 9 97 9 125 4 123 3 + 27 5 1 3 5 1 0 6 11 4 Nein 3 ) 

Gr iechen land 20 5 1 0 9 9,0 - 1 4 0 - 1 2 5 — 10,0 82 6 1 1 3 6 1 1 4 0 + 31 0 25 2 25 3 17,0 Nein 2 ) 

Schweden 1 0 5 2 2 3,3 4 2 - 1 0 4 - 6.4 4 4 9 7 9 1 86 0 + 3 4 2 1 3 6 9,5 10 9 Nein 2 ) 

F innland 6 1 1 1 3,0 5 4 — 5,5 - 3,3 14.5 60 1 70 3 + 45 6 1 3 2 8,4 3 9 Nein 1 ) 

EU 15 5 7 3 1 3,0 — 37 - 5 9 _ 42 55.6 70 3 73.3 + 1 4 6 

Konvergenzkr i ter ien 4 1 3 1 ' 3,4 - 3 0 - 3 0 — 3,0 60 0 60 0 60,0 11 5 9 9 9 1 

Konverg s nzKrite rien. 
1. Preisstabi l i tät : Inf lat ionsrate nicht höhe r als 1,5 Prozentpunkte über der Inf lat ionsrate der drei pre iss tab i ls ten Mi tg l iedstaaten (im Jahr vor der Prüfung). 
2 Finanzlage der öf fent l ichen Hand (Gesamts taat : Bund . Länder, Gemeinden, Soz ia lvers icherungst räger sons t ige Fonds ) : Laufendes Defizit (Net Lending laut Volkswi r tschaf t l icher Ge 

samt rechnung) unter 3% des BIP, Schu ldens tand (Bru t to -Gesamtschu ldens tand) unter 60% des BIP 
3 Langf r is t ige nomine l le Zinssätze nicht höher als 2 Prozen lpunkte über den Z inssätzen der drei p re iss tab i ls ten Mi tg l iedstaaten (im Jahr vor der Prüfung) 
4 Einhal tung der „no rma len " Bandbre i te des Wechse lku rsmechan ismus des EWS in den letzten zwei Jahren vor der Prü fung (trotz Bandbre i tenerwei terung im Augus t 1993 auf ± 15% 

wi rd als . no rma le " Bandbre i te ± 2 251b angesehen) . 
Die Prüfung der Konvergenzkr i ler ien f indet e rs tmals Ende 1996 statt 
Die Bru t toverschu ldung der öf fent l ichen Haushal te gemäß European System of integrated Accounts (ESA), die für das Konvergenzkr i ter ium des Ver t rags von Maast r ich t relevant ist, ist 
n icht völ l ig deckungsg le ich mi t den gebräuch l ichen — auf der Volkswi r tschaf t l ichen Gesamt rechnung bas ie renden — Daten der OECD Unterschiede e rgeben s ich in der etwas enge­
ren Defini t ion der öf fent l ichen Schuld (so s ind e twa Expor tk red i te nicht erfaßt) und in Dif ferenzen bezügl ich der Schu ldenbewer tung 

Q: WIPO Länder gere iht nach dar Veränderung der S taa tsschu ld 1990/1994 — ') S taatsschu ld Im Jahr 1990 nicht laut „Maast r icht -Def in i t ion" — ! ) N immt nicht am Wechse l ku rsme­
chan i smus tei l 

der im Dezember 1997 aufgrund der Daten des Jahres 
1996 oder vor läuf iger Daten des Jahres 1997 zu fäl len ist, 
so scheint angesichts der derzeit igen Perspekt iven abseh­
bar, daß die drit te Stufe der Europäischen Währungsun ion 
nur nach einer qual i f iz ierenden Interpretat ion der Konver­
genzkr i ter ien erreicht werden kann Gleichzeit ig fällt das 
Inst rumentar ium kompeti t iver Abwer tungen zur Verbesse­
rung der makroökonomischen Rahmenbed ingungen einer 
Budgetkonso l id ierung schon zwei Jahre vor Eintritt in die 
dritte Stufe der Währungsun ion weg Der relativen Preis-
und Kostenstabi l i tät kommt in dieser Phase besondere 
Bedeutung zu. Österre ich weist bezügl ich der f iskal ischen 
Maastr icht-Kr i ter ien eine relativ günst ige Posit ion auf: 
Eine Neuverschuldung von 4% des BIP bedeutete 1994 
den 6 Rang innerhalb der EU-Länder Eine Gesamtver­
schu ldung von 64% ergab den 7 Rang; in der Rezession 
1993 stieg die Verschu ldungsquote nur wenig 

Budgetkonso l id ie rungen gelangen im beobachteten Zeit­
raum stets bei anhal tender wir tschaft l icher Dynamik Vor 
allem kräft ige Beschäf t igungszuwächse und ein Rückgang 
der Arbei ts losigkei t ent lasteten die öf fent l ichen Haushalte 
In allen untersuchten Ländern hat — mit Ausnahme der 
Fiskalpoli t ik in Deutschland zwischen 1990 und 1995, als 
wegen der besonderen Anforderungen diskret ionäre Steu­
ererhöhungen als wesent l ichstes Konso l id ie rungs ins t ru ­
ment dienten — die Wirksamkei t der automat ischen Stabi­
l isatoren im Wir tschaf tsaufschwung entscheidende Kon­
sol id ierungsbei t räge geleistet Sie wurde al lerdings auf 
der Einnahmensei te oft durch mit Einnahmenentfal l ver­
bundene Steuerreformen erhebl ich e ingeschränkt , sodaß 

auch im Au fschwung die Haushal tskonsoi id ierung zumin­
dest kurzfr ist ig hintangestel l t wurde Anderersei ts wurden 
Konso l id ierungschancen durch diskret ionäre Ausgaben­
ste igerungen in der Hochkonjunktur vergeben Den auto­
mat ischen Stabi l isatoren sollte deshalb nicht nur in der 
Rezession sondern auch in der Hochkonjunktur volle 
Wirksamkei t e ingeräumt werden, wenn die angestrebte 
Konsol id ierung Erfolg haben soll 

Wachs tumsphasen wiesen in Europa in den letzten Jahr­
zehnten unterschiedl iche Merkmale auf Von den monetä­
ren Rahmenbed ingungen gingen oft entscheidende Impul­
se aus Den nachhal t igsten Au fschwung prägte in der 
zweiten Hälfte der achtziger Jahre eine Auswei tung der In­
vest i t ionstät igkeit , die fast alle europäischen Staaten erfa­
ßte und mit einer Zunahme der Verschu ldung der Unter­
nehmen und einer erhebl ichen Ent lastung der öffentl ichen 
Haushalte verbunden war Al ierdings belastete auch in 
dieser Phase das hohe Zinsniveau nicht nur die öffent l i ­
chen Haushalte — als wicht igsten Schu ldne rsek to r—, 
sondern auch die Investi t ionstät igkeit der Unternehmen 

In der zweiten Hälfte der achtziger Jahre war der Auf­
schwung in Großbr i tannien und den skandinavischen Län­
dern von einer s tarken Auswei tung des verschuldungsf i -
nanzierten privaten Konsums getragen, die mit einer Dere­
gul ierung der Kredi tmärkte und einer Steuerabzugsfähig­
keit von Z insausgaben in Zusammenhang stand Gerade 
dieser kurzfr ist ige Konsol id ierungser fo lg erwies sich als 
nicht nachhal t ig, wei l die damit verbundenen Überhi tzungs-
erscheinungen in t iefen Rezessionen mündeten, die die öf­
fent l ichen Haushalte schwer in Mit le idenschaft zogen 
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Eine deut l iche Verbesserung des Leis tungsbi lanzsaldos 
bildete für eine Reihe von Ländern den Rahmen einer er­
fo lgre ichen Budgetkonso l id ierung In jenen Ländern, die 
diese Leis tungsbi ianzverbesserung durch nominel le A b ­
wer tungen herbei führ ten, konnte der makroökonomische 
Erfolg jedoch nur solange gewähr le istet werden, als Uber 
e inkommenspol i t i sche Maßnahmen ein Inf lat ionsanst ieg 
verhindert wurde Wesent l ich erfolgreicher waren in dieser 
Hinsicht jene Hartwährungsländer, die über niedrige Preis-
und Kostenste igerungen und hohe Produkt iv i tätszuwäch­
se im Rahmen eines stabi len Wechse lkurssys tems Wett­
bewerbsvortei le erzielten 
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6 3 ( 1 ) 

Macroeconomic Cond i t i ons of Budge t Conso l ida t ion in E u r o p e 
Summary 

New indebtedness of the public sector in the countries of 
the EU has surged since the economic crisis in the mid-
seventies, While budgets were balanced before the reces-
sion of 1973, huge deficits totaling almost 5 percent on aver-
age developed at the beginning of the nineties. Gross indeb­
tedness of the public sector rose f rom an average of 41 per­
cent in 1980 to 72 percent in- 1994. Given the present per­
spectives, it is likely that the third phase of the European 
Monetary Union can only be reached if the fiscal conver-
gence criteria are loosely interpreted 

Nonetheless, in some countries there were phases of suc-
cessful budget consolidation Discretionary expenditure 
cuts or tax increases are the main focal points in public dis-
cussion An analysis of successful consolidation drives 
shows the importance of macroeconomic factors in fiscal 
restraint 

Several macroeconomic 
consolidation: 

constellations facilitate budget 

An improvement in international competit iveness and the 
generation of a surplus in the current account, One In­
strument for lowering domestic production costs vis-ä-vis 
other countries in the Short term is a devaluation; such a 
policy measure facilitated the consolidation efforts in Swe­
den (1982-1986) and in Italy (1992-1995) But th is combina-
tion of fiscal restraint and improvement in the current ac­
count raises serious problems: an improvement is 
achieved at the cost of other countries whose current ac­
count will necessarily worsen („beggar-my-neighbor"); 
such a policy can only be successful if incomes poiicies 
succeed in keeping inflation down and in maintaining the 
real devaluation effect; and finally this policy measure 
raises foreign indebtedness and interest payments, Ire-
land's success in reducing its budget and current account 
deficit between 1986 and 1993 was mainly due to the sub-
stantial transfer payments f rom the EU (amounting to 
5'/2 percent of GDP in 1995) Düring the years from 1987 to 

1992, when the European Monetary System had the effect 
of stabilizing nominal exchange rates, the hard-currency 
countries, such as Germany and the Netherlands, man-
aged to improve their competitive and fiscal position by 
holding down price and cost increases 

2 The.expansion of domestic demand by raising the pro-
pensity to incur debt on the part of private households.. In 
times of underutil ization of productive capacity, this policy 
eases the strain on the public sector by raising income 
and empioyment. Deregulating credit markets and making 
interest payments of private households deductible from 
income taxes are the main venues for a „budget consol i­
dation with falling saving rates", typical of the Scandina-
vian countries and the U K during the second half of the 
1980s. This type of fiscal consolidation usually results in 
Inflation and current account deficits and finally in a seri­
ous recession and budget crisis, 

3 „Budget consolidation in tandem with a (credit financed) 
expansion of business investment" is a constellation which 
characterizes most European economies in the second 
half of the eighties, These poiicies have the strongest long-
te rm effects on growth and the fiscal position but is an eco­
nomic policy Option that is hardlyfeasible in the short run It 
is rather the result of a favorable relation between the yields 
of capital outlays and the yields of alternative financial as-
sets, of long-term stable social and economic develop-
ments, and of steady macroeconomic growth 

Discretionary policy measures such as expenditure cuts and 
tax hikes continue to play an important role in phases of f is­
cal restraint; the application of these instruments is greatly 
facilitated by favorable macroeconomic circumstances Dis­
cretionary tax increases (with the tax bürden rising from 
40 percent to 44 percent of GDP) were the main I n s t r u m e n t 
for consolidating the budget in Germany during the period 
from 1990 to 1995, even though this period was character-
ized by adverse economic developments 
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